Figenthiwe, Drad und Berlag von N. Stahmann. 
Armuhme von Inferaten Schulzenſtraße 9 und Kirchhlatz J. 
Rebaktien arb Expedition Kirävlas 3. 
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Morgen Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 12 Januar. Bel dem Prinzen 
Gustav Bios von Kurland fand beute Mit 
tag die Taufe des dem prinilichen Paare erfige 
borenen Kindes, eines Prinzen ſtatt, bei dem der 
Kalſer Patherſtele übernommen hatte. Der Mon- 
arch erſchten Punkt 12 Uhr in der, Ede Mohren⸗ 
und Cha lottenſtraß« belegenen Wohnung des 
Prinzen. Te waren ungefähr 30 Perſonen, welche 
dem Taufakt: beiwohnten. Der Eckſalon war 
zur Taufkapell⸗ umgewandelt und ter Feter ent 
ſprechend dekorfrt. Während des vom Oberhof · 
und Domptitiger Dr. Kögel volljogenen Tauf- 
altes wurde der Täufling von dem Kaiſer gebal- 
ten und erhielt nach feinem vorn ehmſten Pathen 
den Rufnamen „Wilhelm“, außerdem noch die 
Namen „Karl, Ernſt, Ludwig“. Nach brendeter 
Taufe und Gratulation wurde ein Dejeuner ſer⸗ 
virt, bel dem die Tafel im berrlichſten Biumen 
ſchmuck prangte. Eine anders Taufe hat am 
Dieuſtag bei dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Georg Madziwill ſtattgefunden, welche ihr drittes 
Kind, einen Prinzen, taufen ließen. Dieſer Feier 
wohnten tis Prinzeſſin Viktoria, das fürſtliche 
Elternpaar des Prinzen, der Herzog von Sagan, 
Prinz Lichnowely u. A. m. bei. 

— Der japanische Prin; Akthito Komatſu 
No Miys wird morgen Nachmittag don dem 
Kaiſer in beſonderer Audienz im königlichen Palais | 
empfargen und ſpäter mit feinen Begleitern von 
den katſerlichen Majeſtäten zur Tafel geladen 
werten. Im Gefolge des japaniſchen Prinzen 
Akittto Komatſu No Miya und deſſen Gemah ein 
befinden fly der Oberhoſmeiſter Noſhitaue Sau- 
nomipa und Gewablin, der javaniſche Mat 


A jutanten Oberſtliculenant Naobum 
Kapitän Graf Toſbiaya Bobo. 
on beſonderem Intsreſſe in ter erſten 
der geſtrigen Reben des Fürſten Bie morck if 
u. A tie Stelle über Deutſchlande Beziehungen 
zu Eagland und Italien. Es iſt daher werth 
voll, tiefe Stelle dier bach dem Wortlaut dee 
amtlichen Berichte zu lonſtatiren. Sis lautet: 

„Ich babe wicht das Bedürfeiß, alle euro 
pätſchen Mächte durchzugehen; ich ſpriche von 
Italten und England gar nicht, well gar kein 
Grund vorliegt, daß wir für beide Regierungen 
und fie für une gegenſettig nicht das größte 
Wodlwollen haben ſollten. Us ſere Beziehungen 
zu den beiden find derart, daß ich fie 
mit in Betracht ziehe bei der Bermehrurg unfe- 
rer Streitfrälte, fie find in jeder Hinſicht 
freundſchaftlich“ 


— 


— 


— Die Stille in der gestrigen erſten Rede gelöſten Beſatzung S. M. Krauber 


ed 


bier nicht ben den Staatsmann empfindet, 


e 
W 


— — 


Donnerſtag, den 


durch dle jährliche Ausbildung von 16,000 Mans 
Soldaten geschaffen werden ſollen, bis dahin, wo 
der Kıing möglicherwelſe ausbricht. Alſo, wenn 
Sie vorziehen, daß wir den Franzosen ſagen: 
Seid doch gut, wir geben Euch Metz, wenn Ihr 
ferner ſtille fipen wollt, — ſo iſt das ungefähr 
daſſelbe, als winn Sis uns jetzt die Verſtärkung 
der Armee, die wir nach unſerem militäriſchen 


Urtzeil zu gebrauchen glauben, verſagen (Be we 
gur g) 

— Aus Trier, 11. Januar, wird ge⸗ 
ſchrieben: 


Auch unſere Stadt wird nach nunmehr d- 
ſtimmt eingetroffenen Anordnungen bel den ge⸗ 
planten Garutſons Veränderungen im Frühfahr 
nicht leer ausgehen. Eine Abthellung des in 
Koblenz in Garntſon liegenden rheinischen Artil- 
lerte Regiments Nr. 8 wird nach dier verlegt 
werben, während die andere Abtheilung in Saar⸗ 
louis Garniſon erhalten wird. Koblenz erhält 
dafür das ganze 23. Feld- Arlillerie Regiment. 
Mit dem Bau einer neuen Artillerte-Kaſerne wird 
in unſerer Stadt demnächſt begonnen, da das 
Terrain zu derſelben ſchon längſt gewonnen iſt. 

— In einem längeren Artikel über die 
deutſche Militär-Vorlege ſpricht ih, wie wie der 
„Staats bürger-Zelturg“ entnehmen, «iz gewiſſer 
Monſ. de Chonskt im „Conſtitutionnel“ über Eugen 
Rich tir folgendermaßen aus: 

„Herr Eugen Richter bleidt unerſchülterlich bei 
feiner Abſicht, ſich mit allen Kräften den Militär ⸗ 
geſezen zu wider ſetzen Seine As hänger find 
wicht zablreſch genug, um die mlutſterielle Poſt⸗ 
tion ernſtlich zu gefährden. Aber wir können 


Haß gegen Herrn von Bismarck verbis det, iſt be- 
kannt durch ſeine Freundſchaft für Fa ank elch, 
welche ihm einss Tages den. aufrübreriicher Ruf 
„Weg mit Bismalck!“ entlockt bar 
Intimer Freund von Herrn Aatoise und mehreren 
Far zoſen von Bedeutung, bat er niemals die 
An nexlon des Elſaß und die brutale Politik des 
Kanzlers gebilligt. 
wahrſcheinlich — wird Herrn Windthorſt in ſei⸗ 
ner Unterwerfung (unter die Reglerunge-Forde⸗ 
rungen] nicht folgen. Unverfötntic, geſtattet er 
keine Usſchlüſſigkett und Konzeſſtonen und ſchärft 
feiner Partei die ganze Aserſton ein, die er ge- 
welcher in ihm 
tem gefäbrlichſten Revoluttonär erblickt“ 

— S. M. Kreuzer-Korvetie „Luiſe“, Kem⸗ 
man dant Korvrtten- Kapitän Junge, mit der ab- 
„Habicht“ und 


en Augenblick auf unvorhergeſebene Schlerig⸗ 
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13. Januar 1887. 


an der Mündung des Dranje Fluſſes in den füd⸗ 
atlantiſchen Ozeas wie folgt: „Wir ſahen, von 
See kommend, eine mit wildem Getöſe aufbäu 
mende Brandung, welche an der etwa 170 Nards 
breiten Mündung auf die durchſetzende Sandbank 
apprallte. Nördlich und ſüdlich von der Mün- 
dung lief das Land in Sandſpitzen aus, auf wel⸗ 
chen Schrärme von Möven lagerten.“ 

— In Folge der im Auguſt und Septem- 
ber v. J. in kurzer Aufeinanderfolge vorgekom⸗ 
menen Eiſenbahnunfälls traten im November auf 
Beranlaſſung des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten unter dem Vorſitz dee Ober-Bau- und 
Mintſterlal Otreltors Schneider Deputirte ſänmt⸗ 
licher preußiſchen Staate bahnen ſowte tie Bau- 
und Oderdauräthe des Miniſteriums zu einer Be⸗ 
rathung zuſammen, um einige zu weiterer Erhö 
hung der Sicherheit des Etſenbahnbetriebes in 
Vorſchlag gebracht? Maßnahmen näher zu erörtern. 
Aus dem über dieſe Berathung aufgeſetzlen Pro- 
tekoll theilt man Folgendes mit: 

Nachdem der Vorſitzende zunächſt die Arwı- 
ſenden im Namen des Herrn Mlniſters begrüßt, 
welſt er darauf hin, daß angeſichte der neuer⸗ 
dings vorgelommenen Unfälle die Frage nahe 
liege, ob die früher ſtattgedabten Beratbungen 
von Maßnahmen zur weiteren Sicherung des 
Eiſenbahnbetriebes für dleſen Zweck that ächlich 
nutzbringend geweſen ſelen. Dieſe Frage dürfe 
man tio jener kbeklagenswertden Ereiguiſſe mit 
vollem Recht bejahen. Jeu Urfälls ſelen ledig⸗ 
lich auf Uraufmerkſamkeit und Fahrläſſigkeit ein- 
zelner Boamtın, ſowie auf Nchtbeach tung be- 
flehenter klarer Vorschriften, „icht auf urzirel- 
ae Beirie bsetnrichtung n oder fehlerhaftes Ma 
ertal zurüdzufübren. Hircauf wurde der Ver⸗ 
ſamm! 

Beſchlüſſ: getroffenen Maß ahm: Keuntbiß gege- 
den und ſodaas aach einigen Exörterungen bier- 


uber in die Berathuog der 14 neu aufgeſtellter 


Fragen eingetreten. 

Bet der erſten Frage: „Sind zur Stche⸗ 
urg der Zugſahrten det ſtarkem Nebel nicht noch 
weitergehende Anord ungen als bisher zu treffen ?* 


Herr Richter — da- iſt ſehr wurde empfohlen, um den ans der Ucberfabren 
der Abſchlußtelegraphen bei flarkem Nebel leicht 


eutſtehenden Gefahren thunlichſt vorzubrugen, me- 
ben ſtreugſter Anwelſung ber Lotemofiofüßrer zum 
Vorſichtigfahren bei Annäherung au die Stationen 
eine möglichſt auegedehale Anwendung ron Vor; 
ſignalen, wie Licht und R; volver-Kwallſignalen, 
anzubringen. 

Bei ber zweiten Frage: „Is welcher Welſe 
iſt bei einglitfigen Neben bahnen das Kreuzen 
swsier Züge auf den hierfär angelegten Aus weiche 


des Reichskanzlers über die Erwerbung von Metz S. M. Kanonenboot „Cyclop“, iſt am 11. Ja- ſtellen zu ſichera?“ empfiehlt die Beriammlung, 


lautet nach dem amtlichen Stenogramm: 


nuar cr, in Madeira eingetroffen und beabſichtigt, 


Ich bin ſchon — ich muß das aufrichtig am 14. Januar cr. die Hrimreife fortzufepen. 


jagen — 187 1 wicht mehr geneigt geweſen, Metz 


— Die von der „Köls. Ztg. gebrachte 


für Stationen, auf denen bei gewöhnlichem Be⸗ 
triebe fahr lange Züge ſich kreuzen, Abſchluß⸗ 
‚telegrappen aufzuſtellen, urd für Stationen, auf 


zu nehmen, ich kia damals für die Sprachgrenze Nachricht, tie Berwanbten des Deren Lüderitz in dien auenahmemeije das Kreuzes längerer Züge 


geweſen. 


Ich babe mich aber bet den milttärt Bremen bätten die Meldung empfangen, der Chef 


ſchen Autoritäten „ kunbigt, bevor ich mich end des Hauſes ſei an ter Oranſe Mündung veiflor- 


gültig entſchloß. 


Ee war, wenn Ste mir diese ben, if nach der „Weſer-Zeitung“ un wahr. Der 


biſtoriſche Eptjode verſtatten wollen, Herr Thiere, Dran je-Fluß, von deſſen Ufern die noch zu be⸗ 
der mir fagte: eins können wir nur geben, ent- zweiſeln:e Trauer Nachticht von dem Mißgeſchicc 
weder Belfort oder Metz; wenn Sie beide haben des Herrn Lüderitz gemeldet wurbe, fit einer ber 


wollen, bann wollen wir jetzt nicht Frieden ſchlie⸗ bebeutendſten Ströme Südafrikas. 


ßen. 
en 


Brief von dieſen bekamen 


Nu- Gan ip. 
find meiftens gebirgig und ſenken ſich 


gend, daß Thiers nicht gesöthigt werden ſollts, ſchroff ab ; zum größten Theil iſt der Oranje⸗ 


nach Bordsaur zurückzugeden, um viellzicht den Fluß unſchtfbar ſowodl 


Frieden wieder zückgängig zu macher. 


wegen der Klippen im 


Ich habe Bett dis Fluſſes, wie wigen der zahlreichen 
mich darauf mit unſeren militäriſchen Autoritäten] Stremſchnelleu. 


Nur ſtreckenwelſe iſt der Fluß 


und namenſlich mit meinem vor mir fibenden ſür Böte fahrbar, immer iſt eins Fahrt wegen 
Freun de beſprochen: Können wir darcuf ein gehen.] ber verborgenen Klippen gefährlich. Zu Zeiten 


eines von beten zu miſſen? un? habe darauf] freilich, wenn die 


die Antwort erhalten: Belfort, ja! 
100,000 Mann werth; die Frage iſt 


pertodiſchen Regen die Quell 


Metz ist] zuflüſſe in den Khatlamba- Bergen mit Waſſer⸗ 
die, ob wir] maſſen fättigen, führt der Oranje Fluß bedeu- 


100,000 Mann ſchwächer ſein wollen gegen die dende Waſſermengen wit fh, und is wäre dann 
Sranzoſen, wenn der Krieg wieder ausbricht ober für wenige Tage, höchſtens 12 im Jabre für 


nicht. Darauf habe ich geſagt: 
Meß! 


Nehmen wir Fabrzeuge die Barre paſſirbar, welche quer vor 
(Heiterkeit) Ste ſtehen jetzt, meine Her. der Mündung lagert. 


Die letzte vom Ocanje⸗ 


zen, vor derſelben Frage, ob Sie, wenn der Krieg] Fluß durch ſtrüömte Streckt If ein: der ödeſten, 


mit Frankreich vielleicht in 7 Jahren 
tet, 100,000 Mans 


ncht. Mit ap deren Worten: 
dirielben 


wieder aus- wildeſten, traurig ſten Gegenden Afrikas. 
ſchwächer ſein wollen oder] Länge des Stromes, deſſen Gebiet nur erſt un⸗ 
Es ft ganz von) vollkommen bekannt if, wird von den Malutt⸗ 
ſa weren Bedeutung für usjsre zufünf.] Bergen bie zur Mündung 


Die 


auf 1200 engliſche 


„ Stäerhett, ob Ste Metz aufgeben wollen,] Meilen geſchätzt. Der bekannte afiikaniſche Plo⸗ 


als ab 


uns 100,000 Mann verweigern, die zier Sir James Al⸗xander ſchilde t die Scenerie 


Er wird ge- ar! 5 ’ 
domals ſehr in Sorge vor der bildet durch den Zuſammer fluß zweier an den Weſt⸗ gels dei gemiſchten Zügen, is denen bie Per⸗ 
Neu ralen und hatt, mich ſchon abhängen des Kpatlamba Debteges emtipringender | 
fett Monaten ge vundert, daß wir nicht einen Flüſſe, dem Kal Gartp oder Vaal und dem 
Ich wünſchte drin Die Ufer 


vorkommt, die Signale durch vorübergsherd auf ⸗ 
zuftellends Telegraphen oder unter Heras ziehung 
bes nöthigen Hülfsperſonals durch Wärter mit der 
Hand geben zu laſſen. 

| Die übrigen Fragen, rein betriebstechniſcher 
Natur, find vos geringerem Intereſſe. Zu er- 
wähnen wäre etwa noch die Frage, welche Maß⸗ 


ſonenwagen binter den Güterwagen fleben, anzu⸗ 
wenden ſeien, um Reiſenden das Geben etues 
| Nothfigmais iu erwögligen; hier wurde von ber 


Verſammlung empfohlen, in derartige Züge für 


die Ralſenden thunlichſt „ur Wigen mit Längs- 
| gang einzuſtellen, um bierdurch sinen unmittel- 
baren Verkahe mit dem Schlußbremſer zu ermög⸗ 
lichen. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende zu ⸗ 
gleich mit dem Dank für die lebhafte Betheili⸗ 
gung an den Brraihungen bie Hoffnung aus, 
vaß der flattgehebte Austauſch der Meinungen und 
Erfahrungen dazu beitragen werte, weitere Ver⸗ 
vollkommnungen der ſür die Sicherbeit des Eiſen⸗ 
bahnbetriebes ia Betracht kommenden Maßnahmen 
herbeizuführen. 
Der Großherzog von Sachſen⸗Waelmar 
batte am 10. d. M. bei ciner Schlittenfahrt das 
Unglück, mit ſeinem Schlitten umgeworfen zu wer ⸗ 
den. Ein entgegenkomminder Schlitten war bie 
Urſache des Vorfalle; der Groß herzotz und fein 
Begleiter blieben unbeſchädigt. 

— Die ſorben veröffentlichten Ergebniſſe der 
in Frankreich am 30. Mai d. J. veranfislieten 


Abdareme t i r Stettin nanestd 50 Die., mit Trägerl en 70 Pfg., 
auf der Poſt viertelfährlig 2 Mt., mit Landbrieſtruͤger geld 2 Mi. 50 Dig. 
Juſerate die Petitzeiſe 15 Pfennige. 


r PR won 5 er 
RR Nee 
ee r 


Volkszählung fordern zu einer Vergleichung mit 
den Reſultaten der einige Monate früher vorge ⸗ 
nommenen deutſchin Zäh ung beraus. In Deutſch⸗ 
land iſt vom 1. Dezember 1880 bis 1. Dezember 
1885 dis Zahl der Einwohner von 45,234,000 
auf 46,841 000, alſo um 1,606,900 oder um 
3.55 Prozent geſtiegen, während die Zun ahm: in 
Tranfrsih vom 31. Dezember 1881 bis zum 30, 
Mat 1886, alſo in eirem Zeittaume, welcher aur 
Heben Monate kürzer iſt als ter in Deutſchland 
in Betracht kon mende, nur 546,855 Einwohner 
oder 1.45 Prozent betrug, bezw. die Zahl der 
Einwodner ſich von 37,672 000 auf 38,218,900 
vermehrte. Um den Unterſchied ganz deutlich dar⸗ 
zuſtellen, bewerlen wir, daß bie durchſchnitiliche 
jährliche Zunahm der Bevölkerurg in Dautſch⸗ 
land während des fünfjährigen Zeitraums 0.71 
Prozent, die in Frankreich währen) des Zeilraums 


von 4%/2 Jahren aber 0 33 Prozent, alſo nicht ; 


einmal halb ſo viel wie die deutſche, betrug. Von 
den 87 frarzöſſſchen Departements zelgen 58 eine 
Zunahme, 29 eine Abnahme. Von den deutſchen 
Staaten haben nur die beiden Mecklenburg und 
Elſaß-Lolbringen, von den 36 preußiſchen Regie- 
rungebezirfem nur fünf (Marlenwerder, Stettin, 


Rösite, Stralſund und Sigmaringen) (ive Ab⸗ 


nahme der Bevölkerusg aufzuwelſen. Charakte⸗ 


riſtiſch iſt auch der Usterſched in dem Wachstbeam 


der Hauptſtädte. Wäbrend Berlin von 1,122 330 
auf 1,315,287 Einwohner, alſo um 192,975 


Bewohner oder 17.19 Prozent während der fünf 
durchſchnittiich um 3.7383 


Jabre, bezw. jährlich 
Prozent gewachſen it. bot Paris aur eine Zu- 


nabme von 2,269,023 auf 2 344.550, d. 6 um 2 
75,527 Bewohner oder 3½ Prozent währerd des 

er, Zeitraums von 45% Jabren, bezw. e 
ung zugachſt vor den auf Grund früherer 


uch „on 0 75 Progent pro Jahr uf 42 
Is Deutſchland hat keine Start wit wehr als 
25.000 Einwohsern size Elubuße in der Beröl⸗ 
ferurgszahl erlitten, in Frankesich bat ene Stadt, 
welch⸗ 1881 über 100,000 Einwohner hatte, 
St. Etienne, faſt 6000 eingebüßt, und außer ⸗ 
dam haben noch zwei Städte mit mehr als 30 000 
jetzt eine geringere Bevölkerunzesjahl, als Erde 
1881. Frankreich bat von 1872 bis 1886 im 
Ganzen um 2, 116.000 Bewebner zugenommen, 
Deutſchland kagegen von 1871 bie 1885 um 
5.774 000! 

— Js Spasien hat die Ernezuusg des 
Generals Martinez Campos zum Genere Ikapttän 
von Mabrid an Stelle des Generals Papta bie 
mor archiſtiſche Partei fahr befriedigt. Wurde doch 
dem Gsneral Pata zum Vor wurfe gemacht, daß 
er ſich durch den Madrider Mil tärputſch vom 19. 
September habs üderraſchen laſſer, ohne den ihm 
vom Minifter dee Deren in Bezug auf die 
ararchtſtiſchen Umtriebe der Agenten Zorilla’s er- 
teeilten Warnungen Rechnung zu trager. 
jüngſte Flucht der wegen threr Theilaahms an 
jenem Putſche verurtpeilten Urterofſiſtere legte «6 
der Regterusg beſonders nahe, einen tüatkräftigen 
Mann wie Martire; Campos mit dem wichtigen 
Poſten als Gensralkapitän von Matrid zu be⸗ 
trauer. Nach Mittteilungen ars Madrid iſt die 
umtsrbliebene Wiederwahl des Generals Sala⸗ 
wanca zum Präfldenten des Militär kaſtros unter 
Anderem auch auf das taktloſe Benehmen des 
genannten Generals anläßlich des deutſch ſpaniſchen 
Konfliktes ia der Karolinenfrage zurückzuführen, 
welchen er bekauntlich als Anlaß zur Zurückſtzüung 
nner preußtiſchen Delorctioa benußen zu ſollen 
gsglantt dat. Die entgegenkommende Haltung 
Otutſchlands während dieſes ganzen Streſtfallee 
fis det andauernd in Spanten volle Auerteunt n 
und der Wunſch nach Befeſtigung der wech ſel⸗ 
ſeitigen Beziehungen beherricht weite Kreis. 

Ausland. 

Wien 10. Januar. Nach der „ Politiſchen 
Korreſp.“ find die Anordnungen der Regierungen 
wiegen Verproviantirung und Montirung der 
Truppen, die bauptſächlich in einigen Glenzland 


ſchaften getroffen wurden, ſelbſtverſtändliche Maß-. 


tegeln beſchtidenen Umfange, jo daß nicht einmal 


die Einberufung der Delegationen erforderlich if, 2 


da der Rriegsminifter ſte auf eigene Verantwor⸗ 
rung mit nachträglicher Rechtfertigung glaube aus 
führen zu können. Man betont wieberheit, de ß 
die Beziehungen zu Rußland ſich günſtiger geſtal⸗ 
ten. Dis Nachtrage an ſchaffungen des Kriege 
miatſters bezwecken bauptſächlich die Füllung der 
Depots und die Ausrüſtung des Landſturme. 
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den Aus 


wallurgsbahn übernommen. 

Is Lemberg ſtad, wie einige Blätter mel- 
den, angeblich am Freitag zwei Perſonen als ruf 
ſiſche Spione verhaftet worden. 

Nach der „Polit. Korr.“ wird in Warſchau 
ein: Verordnung erwartet, welche verfügt, daß 
fremden Staatsangehörigen der Ankauf von Lie 
genſchaften in den Grerz Gouvernements nur 
gegen Nachweis der iuſſiſchen Staatsbürgerſchaft 
und eines fünfjährigen ununterbrochenen Aufent- 
balis in Rußland geſtattet werden fol. 

Amſterdam, 9. Januar. Kaum iſt der Kir- 
chen ſteit in Amſterdam beigelegt, jo beginnt dae⸗ 
ſelbe Spiel in Rotterdam Schon längſt ſtanden 
ſich hier dis Gemäßigten und die Antiſpnodalin, 
litztere angeführt von dem Prediger Lion Cachet, 
im unverſöhullchen Gegenſatz gegerüber, und als 
in den erſten Tagen dieſes Monats die erſte Ver⸗ 
ſammlung dis Kirchenraths ſtattfand, trat Cachet 


alsbald mit dem Antrage b rvor, der General- 
ſyrode den Gehorfam aufzuſag en, ein Ar trag, der 


auch mit faſt allen Stimmen angenommen wurde, 
während man der proteſtirenden Minderheit kur 
weg erklärte, daß fie cm biſten thun würde, das 


Feld alsbald zu räumen, da fie bier nichts mehr 


zu ſchaffen habe. Da man auf einen derartigen 
„Kücchenſtreſch“ längſt vorbere tet war, ſo hatte 
man auch bis nöthigen Maßregeln getroffen, um 
nicht, wis in Amſterdam, tines ſchönen Morgens 
einer vollendeten Thatſache geg nüberzuſteh en, uud 
die Vorſteher der einzelnen Kirchen hatten den 
Küſtern die ſtrenge Welſung ertheilt, niemanden, 
wer es auch fein möge, in die Kirchengebäsde ein ⸗ 
zulaſſen. Vorgeſtern iſt die Kla ſikalbehörde zu⸗ 
ſammengetreten und bat die 51 Mitglieder des 
Kirchenzalhs, welche für den Antrag Cache ts ge. 
ſtimmt hatten, bis auf weiteres aller ihrer kirch 
lichen Befugaiffe und Aemer entiosen. Mit 
einem ſtarken, namentlich aus den untern Volks 
klaſſen fi rekrutirenden Anhang wird nun eber ſo 
wis in Amſterdam, eine neus Kirchen enoſſenſchaft, 
welche ſich den Namen „Niederdeutſche reformirte 
Kirche“ bellegt, errichtet werten. Lien Cachet 
bat als Prediger lange in der Iransvaalrepublit 
gewukt und hat dort feinerzeit burch feine gehäſ⸗ 
ſigen Wühlereten in hervorragender Weiſe zum 
Sturze des Präſtdenten Burgers beigetragen. — 
Während die Vorſchriften über die Mobilmachung 
des Heeres in allen Staaten geheim gehalten zu 
werden pflegen, bas and tiefe Maßregel beim nie 
derlän diſchen Herre bi) zur Stunde noch nicht; 
nunmehr werden aber im Ketegsminiſterlam die 
nölhigen Schritte gethan werden, um in dieſer 
Hu ſicht dem Beiſptel anderer Mächte zu folgen. 

Paris, 10. Januar. Die „France“ tft 
beute überglücklich, daß fie eise „neve Verrätherel 
Bazainee“ den braven Pariſern aufilſchen kann. 
Bismarcks „Kombinationen“ und Bazalnts „Ma 
chinctionen“ iſt es gelungen, einen Bund gegen 
Frankreich zwiſchen Deutſchland, Italien und 
Spanten zu flitten und der Feldiuge plan für den 


Aungeffekrieg ft fir und fertig und Bazatne iſt 
N die Haupttriebfeder im Vernichtunge kan pf gegen 


Frankreſch. Die „France“ erfährt obenein auf 
perfönliche Erkundigung, daß „ſeit langer Zeit 
der Kriegsmintſter, der in Spanten die diutſcht 
Partet vertritt, ih beſonders mit der Hppotheſe 
eines Angriffe kri⸗ges gegen Frankreich beſchäftigt“. 
Wers nicht glaubt, ſehe in der „France“ nach. 
Belläufig bemerkt: dirſe Enthüllung zeigt einmal 
wieder ſchlagend, wie heruntergekommen, wie al- 
bern dieſer chauvisiſtiſche Klüngel iſt — ſolche 
Thorheiten ernſt zu nehmen wäre denn doch kaum 
in einem andern G:oßilaat Europas möglich! 

Paris, 11. Januar. Der rektiſizirte Bud⸗ 
gitoorſchlag fü: 1887 hält prootſoriſch alle von 
der Kammer votirten Kapitel aufrecht. Das Mi 
niſterlum wird vom Senat die Wlederherſtellung 
gewiſſer Kredite, jo namentlich ſür Unterpräfelten 
— über diefs Kredite ſtürzte bekanntlich Feey 
einst — verlangen, doch dat der Minifter des 
Innern die urjp:üngliche Forderung für dieſe von 

1,435,000 um 35 000 Franks vermindert. Für 
die noch nicht vottrlen Kapitel werden einige Er- 
ſparniſſe an den Forderungen des vorigen Kabt⸗ 
nete vocgeſchlagen werder. Das rekiifisiite Budget 
ſtreicht alle Steuererhöhungen, ſowohl die vom 
vorſgen Kabinet vorge⸗ſchlagenen, als die von der 
Budgetkommiſſion ſabſttiutrten. In Folge deſſen 
wird der zur Amortifirang der im Jahre 1887 
verfallenden Obl'gationen mit kurzem Ziel be⸗ 
Rimmte Kredit von 100 Milltonen auf 25 Mil- 
lionen vermindert. Zu: Dedung der über- 
ſchießenden 75 Millionen ſollen meue, in 66 
Jahren amortiſtibare, mit 500 Franks einzulö- 
ſende Odligatlonen ausg geben werden, die 15 
Franks Zinſen pro Jahr bringen. 

Was das außerordentliche Budget betriff“, 
jo ſchlägt der Estwurf vor, die urſprüngache 
Forderung des Miniſters für öffentliche Ardetten 
von 69 Millionen auf 55 Millionen zu reduzt⸗ 
zen, die des Kriegs miniſters aber auf 86 Mil- 
llonen zu erhöhen Dieſe 86 Millionen find zur 
Umwandlung der Bewaffnung und zur Drgant- 
fation des Grenzveitheidigungs Syſtems beſtimmt. 

Die Mittel ſüe dieſe außerordentlichen Kre 
dite ſollen analog den zur Amortiſtrung beftimm- 
ten 75 Millionen geſchaffen werden. 

Endlich ſchlägt der Entwurf die Ausgabe 
von 63 Milltonen in Obligationen (wie die obt⸗ 
gen) vor zur Beftreitung der Etſenbahn⸗Garantle⸗ 
Summen. 

Die te nerbalb 66 Jahren amortifirbaren 
Obligationen würden nicht im Wege öffentlicher 
Subjkiiption, ſendern an dem Schatzſchalter nach 
Bidürfniß ausgegeben. 

Außerdem wd die Regierung eine tem- 


poräre Erköhang 20 pet. pri 
die Steuer von fa nirtem Zucker leg 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Jar uar. Wird ein Fahrgaſt 
eines Pferdteiſenbahn - Wagens dadurch verletzt 
oder getödtet, daß er von dem im Fahren begrif 
fenen Wagin in ur giſchſckter und verkehrter Weiſe 
abſpringt und zu Boden ſtürzt, ſo kann nach 
einem Urtbeil des Reichsgerichts, 6. Zivilſenats, 
vom 15. Nevember v. J., in dem Verhalten des 
Verunglückten sigenes Verſchulden gefunden wer- 
den, welches den Pferdebahn Unternehmer von der 
Haftbarkelt für den Unfall befreit. 

— Im Stadttheater eröffnet morgen Herr 
Arno Cablſius mit einer einmaligen Auf⸗ 
führung der romentiſchen Oper „Hans Heilig“ 
von H. Marſchner den Reigen der diesjährigen 
Benefiz-Vorſtellungen. Herr Cabiſius iſt durch 
feine frühere und dermalige Thätigkeit an unſerem 
Stadttheater das populärfte Mitglied unſerer Oper 
und wünſchen wir, daß er an feinem Bensflj- 
abend ein recht volles Haus findet, welches ihm 
all' die Ehrenbezeugungen entgegenbringt, die 
Zeugniß geben von den reichen Sympathien, 
welche er ſich als Künftler und Menſch erwor 
ben. Die Oper „Dans Heiling“, ſowie Herr 
Casiſtue als Titelheld ſind den Theaterbeſuchern 
in beſter Erinnerung und dürfte es außer allem 
Zweifel fein, daß dieſe en malige Aufführung das 
doͤchſte Intereſſe des Publikams in Anſpruch 
nimat. 

— Die „Millt. 31g.“ ſetzt ihre Mittheilun⸗ 
gen über das neue Repetirgewehr oder, wie ber 
tchuiſcht Ausdruck lautet, Magazingewehr, welche 
überall im deutſchen Reiche und nicht minder im 
Aus lan de Aufjehen erregt haben, fort und beſchäftigt 
ſich ine beſondere mit der Verwendung des Magazin 
gewehrs im Geſecht. Die Fähigkit der neuen 
Waffe, auf ku ze Zeit eine beſchränkte Zahl von 
Schüſſen, bis zu zehn, is denkbar größter Schnel⸗ 
ligkeit hinter einander abzugeben, macht is erfor: 
derlich, daß man ſich über die richtige Verwen⸗ 
dung der Waffe klar wird, und inekeſondere die 
Memente raſch urd richt eg auffaßt, in denen die 
Abgabe des Magszinfeners geboten if. Im All 
gemeiren bleibt das Gewehr ein Elnzellader und 
nur in besonderen Fällen darf von jeiner Eigen 
ſchaft als Magazingtwehr Gebrauch gemacht wer⸗ 
den. Dae Magazin if zwar ſchon vor Be- 
ginn des Gefechts zu füllen, die Führer aber ha⸗ 
ben darauf zu achten, daß die Magazinpatronen 
nur in den geeigssten Momenten verbraucht wer 
den. Wann dieſe Momente, ſowobl im Offenſtv⸗ 
wie im Defenſtogefecht eintreten, erörtert die „Mi 
litär-Zeitung“ genau; is ſizd ihrer nur wenige 
aber immer die entſcheldenden: bei der Offenſive 
vor Allem der Augenblick, in dem de Sturm- 
folonnen an die Schüpenlinie herankt mmen, jo 
wie ber, in dem der Feind einen Oegenangr.fi 
ausführt oder plötzlich größere Kavalleitemaſſen 
auftteten; bei der Defenflve der Moment, in 
dem dir Ang ſetfer ſich jum Einbruch bereit macht, 
Ins beſondere die letzte Strecke von chea 200 
Meter durchläuft. Eine ganz beſor dere Ueber⸗ 
legenheit wird außerdem das Magazingewehr im 
Vorpoſten⸗ und Patrouillendianſt gewähren, indem 
es den Mann in den Stand fetzt, feindlichen 
Retten und Patrouillen einen richt bede lenden 
Widerſtand entgegen zuſtellen. Eder ſo wird dei 
allen Nachtgefechten, wo die Ziele zur auf kurze 
Entfernung plötzlich ſichtbar werden — und wir 
werden bei einem künftigen Kiege viel mehr als 
bisher mit Nachtgeſechten zu rechnen haben — 
der Befltz eines flets feuerberelten Magazinge wehre 
das Gefühl von Ur ſicherheit und Befangenheit, 
das jedes Nachtgefecht im Menſchen erweckt, wet 
weniger aufkommen laſſen, wie denn überhaupt 
der moraliſche Einfluß, den das Magazlir gewehr 
auf ben Beſſtzer wie auf den Gegner auc übt, 
nicht zu unterigäßen iſt. Wenn das Geſüßhl der 
Uebei legenheit gegenwärtig in der deutſchen Ar 
mee noch nicht vorhanden iſt, ſo liegt dies nach 
der Anſicht der „Militär-Züitung“ nur daran, 
daß die Einführung der Waffe noch ganz neu iR 
und daß det dem gäßszlichen Mangel einer In 
ſtruktion über die Verwendung des Magayın- 
gewehrs überall noch Unſicherheit und Uakenntutß 
durſcht. 

— Polytechniſche Geſellſchaft. 
Sitzung vom 7. Januar. Vorſitzender: Herr 
Kommerztenrath Dr Delbrück. Der Borfipente 
tdeilt mit, daß das 25jährige Stiftungsfest der 
Geſellſchaft am Senr abend, den 5. Februar, ir 
ten Räumen des Konzerthauſes abgehalten werten 
fol. Die Damen der Mitglieder nehmen, wie in 
din letzten Jahren, an der Feier Theil. Hur 
Ingenteur Sehlmacher hält den angelündig ter 
Vortrag üer „Geb üder Körtings Gasmotor in 
Beztehung zur Kleln-Motoren frag?“ und batt⸗ 
zur aüdısen Erläuterung einen ½ pferdig⸗n Motor 
aufgeſtillt. In kelneren Fachblättern für Buch 
drucker, Schloſſer. Tiſchler dc. finden ſich bäuſtg 
Angaben über Betriehskoſten vor Kleinmotoren 
die zu Täuſchur gen Beranlaſſung geben Tönnea, 
tes find Tabellen darin, die jeder Objelttvität ent 
behren, va ſäm etlich: N.benunkoſten, wie Amo; 
tijat on, Reparatur, Schmlerung ac. außer Acht 
gelaſſen ſisd. Was nun zunächſt den Körting 
ſchen Moicr anlangt, jo wird derſelbe in Größen 
von 1, bis zu 100 Pferbafeäften gekaut und 
unterſcheitet ſich von fämmtlichen übelgen Kon 
ſtruktogen durch den Wegfall des Schieber z 
ſtait deſſen Ventile und der patentirte Züs den 
an geordutt find. Mi ner giebt jetzt unter Zu- 
bülfenahm 44% Durchſchnitte modells sine Ex kid 
rung der Wiekung weife des Zünders und 
ſchre bt den Gang der Maſchine, bel welcher ſich 


he 


Tmierergoft. Es unterliegt wobl Teisem Zwilfel, 


nen daher in jedem Arbeitsroum zur B werbung 


Orgelbauer Grüxeberg dahin, daß die weiſten der 
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WVBermiſch Nachrich \ * ET 
Wenn Difistere küſſen, jo hat 
das ſelbſt in Italien nur ſelten jo ſchwere Fol ⸗ 
gen, wie der Kuß dee Lleutenar ts Zurlotta in 
Palermo. Dieſer heißblütige Sohn des Südens 
amäflrte ſich mit mehreren ſeiner „Hirren Kame⸗ 
raden“ bei einem Volksfeſt in Plana dei Greic, 
wo ſich die ganze Blülh der ſchwarzäugigen Mäd⸗ 
chenſchaft der Gegend eingefunden hatte. Der 
junge Lieutenant fand nun — was ſehr menſch⸗ 
lich! — ar einer kleinen, niedlichen Tochter des 
Landes, Gactana di Maggio, jo ungiheures Oe 
fallen, daß er fie — was weniger menſchlich! — 
ohne Weiteres umaimte und die Widerſtrebende 
herzhaft und mehrmals küßt⸗. Auf das Gekreiſch 
der ſchwer gekränkten Jungfrau eilte ſofort deren 
„Amante“ Glacomo Barbaiv herbei, der den 
Difisier aus reſpekivoller Ferne mit Schimpfwor⸗ 
ten überhäuſte. Der Ofſtner zog den Säbel, 
wahrend im gleichen Augenblick Barbato einen 
Revolver auf dieſen richtete. In dem nun fol- 
genden Handgemenge wurden der „Amante“ 
und einige andere Burſche von dem belreffenden 
Difizier verwundet, dieſem letzteren aber der Säbel 
entrifjen. Der Gerichtshof bielt ſich an die An- 
gaben der für den jungen und ungeflümen Ga⸗ 
lant' uomo wenig günſtigen Zeugen uad vrrurtbeilte 
denſelben, zämlid den Offizier, zu 3 Monaten 
Militärgefängniß und zu den Koſten. 

— (Die hülfrelche Säule.) Student: „Herr 
Profeſſor, ich möchte Sie bitten, wir das bit 
Ihren gehörte „Kolleg über Logik zu teſtiren“ 
Profeſſor: „Aber ich habt She jı nie bet 
mir geſehen!“ Student: „Ich ſaß in mer 
dir ter der Säule!“ — Profeſſor: „So, Sie find 
jekt ſchon der Zrölfte, welcher binter der Sänle 
geſeſſen hat.“ 

— Ein berühmter Arzt, der an die Unfehl⸗ 
barkeit ſeiser Wiſſenſchaft glaubt, behandelte kürz⸗ 
lich enen Kras ken und beme kte mit Vergnügen, 
daß derſelbe alle feine Auordzungen mit der größ- 
ten Gewiſſenhafligleit befolate. „Ste find 10 
werth, krank zu ſein!“ erklarte er eints Teges 
tem Pattenten, indem er ihm in warmer Mner- 
kennung die Hand drückte 


Weender Nba . Sievers I Sie. 


| Hieıten Hube derſelde Arbe 


daß bie Gasmotoren für das Klelrgewirbe, wenn 
fe auch unter den obwaltesden Verbältutſſen 
the rer arbeiten als Dampf etoren, die folgenden 
Vorthelle besitzen: Dieſelben bedürfen Feiner po- 
lizetlichen Genehmigung zu ihrer Aufſtellung, kön⸗ 


kommen. Die Anſchaffungskoſten und der Raum- 
bedarf ſind gering, weil die ganze Keſſelanlage 
in Fortfall fommt. Die Inbetris bſetzung und 
Wartung if eine jr einfache, daß jeder Arbeiter 
dieſelbs deſorgen Tann. Endlich bedarf der Mo- 
tor während des Stillſtandes keinerlei Auffigt und 
verurſacht keine Unkoſten. Redner giebt darauf 
eine tabellariſche Usberficht über die einzelnen Un ⸗ 
koſten ale Verzinſung und Amor tiſatton, Hetzung, 
Wartung, Schmiermatertal ꝛc. bel den verſchlede 
nen Syſt⸗men der Gac motoren. Hur Jagenieur 
Krüger theilt hierauf einige denſelben Gegenſtand 
betreffende Zahlın aus den P üfur gs befunden des 
Beurtheilunge Ausſchuſſes der Austellung für 
Handwerkstechnik und Haus wirthſchaft in Karls 
ruhe 1886 mit. Har Kommerzienrath Delbrück 
theilt feine Erfahrungen über die Gasmotoren 
der Züllchower Zementfabrik mit, jo namentlich, 
daß das Anleſſen größerer Motoren uicht jo ganz 
einſach ſet und daß es ſich empfehle det derarti- 
gen Maſchtnen anſtatt der Menſchenkraft zum 
Andreben kleine Anlaßmotoren zu wähler. Bei 
dem Vergleiche zwiſchen Dampf- und Gasmotoren 
in Bezug auf die Heizungskoſten ſtallen ih die⸗ 
ſelben bei den irſteren keteutend geringer als bet 
den lißteren und müde % im Intereſſe des 
Klein gewerbes liegen, wenn der Preis für Mo- 
teren gas erheblich ermäßigt würde. Die Staate⸗ 
regterung Seihäftige ſich gegenwärtig mit einer 
Vorlage, wonach der Betrieb von Zwergteffelm 
einer polizellichen Konzeſſostrung nicht mehr be⸗ 
türfen folls und würde dadurch die Kleinmoloren⸗ 
frage wieder in ein anderes Stadium eintreten 
Die ſogenaur ten Zwergk'ſſel find nämlich kleine 
Dampf eſſel, bei denen das Produkt aus dem 
Waſſtrinhalt in Lite n und dem Ueberdrud in 
Atmoſpbären die Zahl 400 nicht überſchreitet 
Es liegen ſolgende F agen vor: 1) Sind die 
Pfelfen an der Orgel im großen Kor zertheue⸗ 
ſaale nur zum Zierratb angebracht, oder haden 
dieſelben irgend eine Funktion auc zuüben? 2) 
Glebt es sta Mittel, Portland Zementputz für 
Oclanſtrich nach kurzer Zeit haltbar zu machen? 
3) Bet Waſſer Kloſets findet man jeßt vleſſach 
Waſſerverſchli ß ventile angebracht, die durch den 
Druck auf einen Knapf geöffnet we den, wie fl 
deren Wirkung zu erklären ? 4) Ia Märchen und 
Sogen ift oft die Rede von Irrlichtern. IR in 
der Wiſſenſchaſt eine Thatſache bekannt, durch 
welche das Vorhandenſeln dleſer Erſcheinung be- 
wisjen wird ? Die Frage ad 1 ktartwortet Herr 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 12. Januar. Der groß: Eindrud 
der gestrigen Ride des Fürſten Bismarck drängt 
alles Andere in den Hintergrund. In maß⸗ 
gebenden Kreiſen wird hoher Werth darauf ge⸗ 
legt, daß des Fürſten Blemarck Aeußerungen über 
dae Verhältniß zu Oeſterreich ſich vollkommen und 
ſaſt aufs Wort mit den Exhärungen deckin, die 
Graf Kalnoly am 13. November ver ten Dile⸗ 
gationen über daſſelbe Thema abgegeben hat. 
Kalso y ſagte damals über das Berhältaiß 
Deutſchlands zu Oeſterreich, daß der Fortbeſtand 
des anderen als eine ſtarke und unabhängige 
Großmacht für jedes der beiden Rıide ein wich⸗ 
tiges eigenes Inte raſſe 
denke daß ein Bi 


angebrachten Pfeifen iönende find, daß dagegen 
die vor dem Plaße des Organiſten beſlab lichen 
rdiglich der Symmeleis halber bergeſtellt jrien. 
Die Frage ad 2 biartwortet Herr Kon merten ⸗ 
rath Delbrück Die Thatſache des ſchlechten Hal 
tens von Delarfrich auf friſchem Zementputz hat 
darin ihren Grund, daß die ia dem Putz ent⸗ 
hallenen Alkeltin wit den Fitten des Anſti iche 
einen Verſeiſungeproſeß eingehen, wodurch nicht 
allein der Anfıit, ſondern auch der Pop zer 
ſtoͤrt wird. Ein Schuß mittel gegen dieſen Pro 
seh hat man in dem As ſtrich mit vertünnten 
Säuren ge unden, wodurch die Alkalien in Salze 
üder geführt werden. Neuerdings beßtreicht man 
euch den Zement putz mit einer Löſung von koh 
lenſaurem Ammos iak und hat damit gute Erfolge 
erzielt. Redner theilt soch mit, daß der Plaß 
am Konz erthauſt aus Kalk, Zement und Sand 
beflehe, dem ſchwefelſaurts Eiſes oxydul zugefept 
jet und hierdurch die gelbliche, dem natürlichen 
Sandſtein ähnliche Farbe erzielt werde. 
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digkeit ſelner Afti 
konne, für jedmeres Ir tereſſe elxes Bundes 
gevoſſen etuzuſtehen. Alle Journale fiimmen 
überein in der Anerkennung der großen Bede ⸗ 
turg der Bie mard'ſchen Kundgebung und flellın 
ſich auf feine Seite. Die „Neue Freie Pieſſe“ 
bemerkt zwar etwas verſtimmt, aus den Worten 
des Fürſten Bisma:d ergebe ſich, daß dis öſter⸗ 
reichiſche Ortentpolitit dort, wo fir in Gigteaſatz 
zu Rußland tritt, auf die Unterſtätzung Deutſch⸗ 
lands nicht zu rechnen habe Ste leitst aber 
hieraus für die öſterruchſſche Regterung nur die 
Lehre a“, daß He in ihrer Ortentpolitik die Mit- 
tel friedlicher Verſtäsdigung und nicht die An- 
läſſe zu frindſeligen Verwickelungen ſuchen müſſe. 
Die Welt, jo jagt die „Neue 5 ele Preſſe“, wird 
ſich damit zufrieden geben, daß Dautſchland nicht 
blos für ſich die Freundſchaft zu den übrigen 
Mächten pflegt ſondern daß es dieſelbe ver wer⸗ 
thet, um die Mächte unter untereinander zu nä 
herr, wenn widerſtreitende Inter ſſen le einar der 
zu entftemden droben. Eine mächtige Na lſon, 
wie die deulſche, darf auf eine ſolche Miſſton ſtolz 
fein und auch flol; darauf, daß fle einen Staats- 
mann beſitt, deſſen Wort jo ſchwir und wuchlig 
in die Wagſchale fällt J daß auf eine Friedens 
botſchaft von ihm auch die Zwiifler und Schwarz ⸗ 
jeber mit Berupigung der nächſten Zufunft ent⸗ 
gegenſehen. 

Paris, 12 Jaxuar Noch Meldungen aus 
Kor ſtar tn opel {ärte ter Pouvune r von Krita, 
Saves P ja, demiſſtonnt weil ihm die Abjen- 
dung von Verſtärkungen, welch er zur Steuerung 
von Agttatlonen virlasgt hätte, verweigert wor⸗ 
den wars. 


Aus den Provinzen. 

Bermifhtes aus Pommern. 
Bajemwalt, 11. Januar. Als siner der Diebe, 
welche den Ennbruch im Nechliner Bohatof ge- 
macht kürilich ven Prenzlau zur Vun üßung der 
Strafe wegtranspertirt wurde, theilte er dem 
Tran porteur mit, daß er von dem geſtohlenen 
Gute 11 Fleſchen Wein und Zigarren us ter einer 
Heumie he bet Rechlin verborgen babe Dies bat 
ſich als richtig ergeben, denn die Soden ſind dort 
wirklich aufgefunden wo den. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadttheater: 


Zu Heinen Preiſen (Pa quet 1 Mark ꝛc.). „Gläfin Paris, 12 Za uar. Die Akademie de mi⸗ 
Lambach.“ Schauſpiel in 4 Akten. seine ſetzte geſtern die Verhandlungen über 
Freitag. Stadttheater: Beneſiſ ſür]Paſteurs Tollwäthimpfung fort. Profeſſer Peter 


Herrn Aro Cabtijtus. „Hans Heillng.“ 
Romantiſche Oper in 3 Akten und einem Vorſpiel. 


Herr Johannes Fabian am Pädagogiam für 
Muff in Staßdurg i. E., wolcher kürzlich eiae 
hode Auszeichnung als Kom poniſt erhalten, hat 
itzt wieder 2 Lieber für sine Siegflimme mit 
Begleitung des Ptanoferte bel Jul. Schneider 
Berlin reſp. Ft. Hofmetſter-Leinng in Verlag ge- 
geben: 

Op. 14, Geſtändaiß, gewidmet Frau 

Roſa von Warncck, 
Op. 15 Der bleich. Engel, gewidmet 
Frl. Ellen v. Napmer. 

(Preis à 1 M) Dem ſich dafür ir tereſſi⸗ 
renden Publikum türjte mit dieſer Notiz feder falls 
ein Dienft gelsiftst ſein. 


führte vier Fälle an, la welchen nicht Hundebiß, 
ſondern Paſleur'ſche Jo pfung den Tod an Toll 
wuth vera laßt bat. 

London, 12. Januar. Der „Standarv“ 
ſagt, die Deutſchen würden die hohe Stelun;, 
die fie unter den Völkern einnähmen, nicht län⸗ 
ger verdienen, wenn fie taub blieben gegen die 
geſtrigen gewichtigen Worte des Fürſten Biemarck 
und Meltke's und vorzögen, ſich durch Haar ſpal⸗ 
terelen und Abſtraktionen parlamentariiher Fab 
rer leiten zu laſſen. Sobald Frankreich oder 
Rußland glaubten, Deutſchland Set feiner militä- 


Woche geſichert ſein Die „Times“ weint, 
Deuiſchland länge mehr als anders Mächte zur 
Ertaltung des Frtebens thun, aber nur dar n, 
wenn te geſichert ſei gegen jeden möglichen An- 
geiff. 


riſchen Laſten müde, werde der Friede nicht ein⸗ 


* 


— 


“ 


